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erlangen burdj bie oon iHnen geforberte SHätigfeit
balb bie gäHigfelt, baä ©efedjtäbilb im ©roßen unb
©anjen, foroie in ben ©etailä rafdj aufjufäffen unb

ridjtig unb flar barjuftetten. Eä roaren Hierju
Hauptfädjlidj junge ®eueralfiabS=Offijiere ju oer*
roenben.

Sluf foldje Sffieife fönnte ofjne große Äoften unb
SIRüHe ein tj 5 dj ft intereffanter unb babei im eigent*
lidjen ©inne beä Sffiorteä praftifajer Äitrfuä für
12—16 Offijiere mit 1 Äommanbanten uub 3 Slb*

ttjeilungä^EHefS leictjt abgehalten roerben, ber aller*
bingä für feine SHeilneHmer, SeHrer roie ©djüler,
Slrbeit unb Slnftrengung in SIRenge bringen, aber

auaj reiaje grüdjte tragen rourbe.
©a ber Ärieg Heutjtttage nidjt meHr ein ^anbroert

ift, bei roeldjem bie Sapferfeit unb bie Sobeäoeraäj*
tung, baä rücffidjtälofe ©raufloägeHen präoatirt
unb ben ©ieg HerbcifüHrt, ba oielmeHr bie Sntelli*
genj ftdj bemüHt, ben Heiwtücfifdtjen Äugeln auä

fidjerer ©teile eine oerberbenbringenbe SRidjtung ju
geben unb ben aHnungälofen, biebern §aubegen
oon frütjer fdtjtnätjlictj nieberjuftrecfen, fo muß jebe

unb jebe ©elegenHeit benufjt roerben, biefe SntettU
genj beim SruppenfüHrer ju roecfen, ju erHalten
unb fortmäHrenb ju fteigern, im $aufe buraj baä

unauägefeijte ©tubium ber Äricgägefdjidjte, braußen
burdj Uebungen mit ben Sruppen. ©ä übt aber

nur atte SaHre eine ©ioifion, unb bie praftifdje
SluSbilbung bei ben Sruppen bietet baHer nur ein

oerHältnißmäßig gering roivfenbeä gortbllbungä»
mittel für bie 8 ©ioifionen ftärfe Slrmee. — Äann
man alfo ©elegenHeit finben, befonberä befähigte

Offijiere auä ben unbefdjäftigten 7 ©ioifionen an
ben praftifdjen Uebungen ber 8. ©ioifion gerotffer*
maßen im ©titten unb oHne bie Uebungä*©ioifion
ju Beläftigen SHeil neHmen ju laffen, fo folle man
fie ja beuufcen.

©djon baä einfadje .SufeHen beim SIRanooer, roenn
eä niajt in fogenaunte SBummelei auäartet, ift feHr

empfeHlenäroertH, aber ber unbefangene Sefer roirb
unä SRedjt geben, baß eine Menftlidj geregelte unb

beauffidjtigte SHätigfeit beS 3ufdjauerä ber Slrmee

unb bem SBaterlaube einen ungleidj größeren SRu^en

geroäHren roirb.
Sffiir bitten nodjmalä um Entfdjulbigung fdjließ*

lidj oon unferem SHema abgefdjroeift ju fein.
J. v. S.

$lndj ein SBort über bte neue militarifttje

3n ber legten SRummer ber fdjweij. SIRilitär*

3eitung beruft fidj ber &err Oberfelbarjt auf bte

bejüglidjen EiuricHtungen ber preußifcHen Slrmee,

um bie im bunbeäräujlicHcn Entwurf oorgejdjlagene

erHebliaje SluSbeHnung unferer SIRilitärfanität unb

beren ganj neue, nadj meiner Slnfidjt ben mtlitä*
rifdjen SBebürfniffen ntdjt entfpredjenbe Organifa*
tion ju redjtfertigen. Obfebon idj bet angegriffene

„Äritifuä" nidjt bin, fo glaube idj bemfelben bodj

mit einigen Sffiorten ju §ütfe fommen ju follen unb

empfeHle folgenbe furje SBemerfungen bem SRadj*

benfen ber Ferren Äameraben unb Infonbertjelt un*
ferer Ferren ©efefcgeber:

1. 3ft eä atterbingä ridjtig, baß bie beutfdje Slrmee
ein fo jaHlreidjeS ©anitätäforpä Heftet, fte ift aber

jur ©urdjfüHvung eHrgeijiger glätte organifirt unb
auf lange Operationslinieu berecfjnet, roobei man
mitten im geinbeSlanb für atteä felbft forgen muß.
Sffiir aber roerben nie roeit in frembe Sänber ein*
rücfen, wir roerben nie lange OperationSlinien Ha*
ben, wir fotten unb bürfen baHer audj nidjt unfere
Slrmee mit einem fo fdjmerfättigen ©anitätätroß
betaften, baä anbern Äorpä ju oiele Äräfte entjieHt.

2. SBilben bie spreußen atterbingä per Äompagnie
4 fog. £iilfSfranfenträger auä, weldje bei ber SIRo*

bilmadjung bei ber Äompagnie bleiben unb nidjt
jum ©anitätäbetadjement ftoßeu. SIRit biefer SIRann*

fdjaft Hat eä aber eine eigene SBewaubtniß. ©ie
tragen ©eroeHre unb fedjten in SReilj unb ©lieb,
Haben aber bie ©enferbinbe im Somifter. .Seigt
eä ftdj nun bei einem ernftlidjen ©efedjt, baß bie

eigentlidjen Äranfenträger jum gortfdjaffen ber
SBerrounbeten nidjt auäreidjen, fo Hängen biefe

föülfsträger baä ©eroetjr um, jieHen bie SBinbe

Herauä unb fttnftioniren alä neutrale Sräger. ©ieß
ift aber ein SßerfaHren oon feHr jroeifelHafter SBe*

redjtigung uub foll nadj juoerläfftgen SIRittHeilungen
oon ben granjofen beanftanbet roorben fein. SIRir

fdjeint eä burdjauä nidjt forreft, oielmeHr baä gort*
befteHen biefer ©enfer Äonoention bebroHenb.

3. ©inb in ©eutidjlanb bie Slerjte nidjt Offijiere
unb Haben fein Äommanbo, baä ©anitätäbetadje*
ment roirb baHer audj nidjt, roie bie Slmbulance
bei unä, oott bem Slrjt, fonbern oon' einem SRitt*

meifter ober Oberlieuteuaut beä Srainbataittonä
fommanbirt, bem Slrjt liegt nur bie Sßflege ber

SBerrounbeten unb Äranfen ob.

4. ©inb biefe ©anitätäbetadjementä ben Sruppen*
forpä jugetHeitt, b. H- je 1 einer jeben Snfanterie*
bioifion jur ©iäpofition beä ©ioifionärä. ©aä 3.
ber Äorpäartitterie jur SBerfügung beS fommanbi*
renben ©eneralS, V, einer jeben Äaüalteriebioifiott;
fte erHalten itjre OrbreS oon ben betreffenben fom*
manbirenben Offijieren uub folgen ben Sruppen
ftetä auf bem SäRarfdj unb nadj SBebarf bis naHe in
bie ©efeajtSlinie. ©ie beutfdjen gelblajaretbe finb
bie fttegenben gelbfpitäler, weldje bie oon ben

eanitätäbetadjemeutS gefammetten unb nottjbürftig
beforgten Äranfen unb SBerrounbeten aufneHmen,

unb fie fotgen ben ÄorpS ttjeilS nur oon weitem,

ttjeilS bleiben fte einige .Seit ftationär. SBei unS

will man aber bie Slmbulancen ganj oon ben ÄorpS
trennen unb buraj Organifation in ein fog. gelb*
lajarettj mit befonberm ©tab oon ben fommanbi*
renben HöHern Offijieren, roeldje bodj allem für
Erfolg ober SRieberlage oerantroortliaj finb, mög*

lidjft unabHängig madjen. ©iefe Drganifation be«

ftetjt ntdjt in ber beutfdjen Slrmee, fte ift audj ent*

fdjteben com Uebel unb oon bem betreffenben SBe*

ridjt beS §errn Oberfelbarjteä in ber bunbeärättj*

lidjen SBotfdjaft mit feinem Sffiorte motioirt. ©iefe

gänjtidje Emancipation ber Ferren Slerjte ift aller*

bingä ein alteä ©efiberittm berfelben, fte ift aber
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erlangen durch die von ihnen geforderte Thätigkeit
bald die Fähigkeit, das Gefechtsbild im Großen und
Ganzen, sowie in den Details rasch aufzufassen nnd
richtig und klar darzustellen. Es wären hierzu
hauptsächlich junge Generalstabs-Ossiziere zu
verwenden.

Auf solche Weise könnte ohne große Kosten und
Mühe ein höchst interessanter und dabei im eigentlichen

Sinne des Wortes praktischer Kursus für
12—16 Ofsiziere mit 1 Kommandanten und 3 Ab-
theilungs-Chefs leicht abgehalten werden, der
allerdings für seine Theilnehmer, Lehrer wie Schüler,
Arbeit und Anstrengung in Menge bringen, aber
auch reiche Früchte tragen würde.

Da der Krieg heutzutage nicht mehr ein Handwerk
ist, bei welchem die Tapferkeit und die Todesverachtung,

das rücksichtslose Drauflosgehen prävalirt
und den Sieg berbeiführt, da vielmehr die Intelligenz

sich bemüht, den heimtückischen Kugeln aus
sicherer Stelle eine verderbenbringende Richtung zu
geben und den ahnungslosen, biedern Haudegen
von früher schmählich niederzustrecken, so muß jede

und jede Gelegenheit benutzt werden, diese Intelligenz

beim Truppenführer zu wecken, zu erhalten
nnd fortwährend zu steigern, im Hause durch das

unausgesetzte Studium der Kriegsgeschichte, draußen
durch Uebungen mit den Truppen, Es übt aber

nur alle Jahre eine Division, und die praktische

Ausbildung bei den Trnppen bietet daher nur ein

verhältnißmüßig gering wirkendes Fortbildungs-
mittel für die 8 Divistonen starke Armee. — Kann
man also Gelegenheit sinden, besonders befähigte
Ofsiziere aus den unbeschäftigten 7 Divisionen an
den praktischen Uebungen der 8. Division gewissermaßen

im Stillen und ohne die Uebungs-Division
zn belästigen Theil nehmen zn lassen, so solle man
sie ja benutzen.

Schon das einfache Zusehen beim Manöver, wenn
es nicht in sogenannte Bnmmelei ausartet, ist sehr

empfehlenswerth, aber der unbefangene Leser wird
uns Recht geben, daß eine dienstlich geregelte und

beaufsichtigte Thätigkeit des Zuschauers der Armee
und dem Vaterlande einen ungleich größeren Nutzen
gewähren wird.

Wir bitten nochmals um Entschuldigung schließlich

von unserem Thema abgeschweift zu sein.

5 v. S.

Auch ein Wort über die neue militärische

In der letzten Nummer der schweiz. Militär-
Zeitung beruft sich der Herr Oberfeldarzt auf die

bezüglichen Einrichtungen der preußischen Armee,

um die im bundesräthlichen Entwurf vorgeschlagene

erhebliche Ausdehnung unserer Militärsanität nnd

deren ganz neue, nach meiner Ansicht den militärischen

Bedürfnissen nicht entsprechende Organisation

zu rechtfertigen. Obschon ich der angegriffene

„Kritikus" nicht bin, so glaube ich demselben doch

mit einigen Worten zu Hülfe kommen zu sollen und

empfehle folgende kurze Bemerkungen dem Nach¬

denken der Herren Kameraden und insonderheit
unserer Herren Gesetzgeber:

1. Ist es allerdings richtig, daß die deutsche Armee
ein so zahlreiches Sanitätskorps besitzt, ste ist aber
zur Durchführung ehrgeiziger Pläne organisirt und
auf lange Operationslinien berechnet, wobei man
mitten im Feindesland für alles selbst sorgen muß.
Wir aber werden nie weit in fremde Länder
einrücken, wir werden nie lange Operationslinien
haben, wir sollen und dürfen daher auch uicht unsere
Armee mit einem so schwerfälligen Sanitätstroß
belasten, das andern Korps zu viele Kräfte entzieht.

2. Bilden die Preußen allerdings per Kompagnie
4 sog. Hilfskrankenträger ans, welche bei der
Mobilmachung bei der Kompagnie bleiben und nicht
zum SanitätSdetachement stoßen. Mit dieser Mannschaft

hat es aber eine eigene Bewandtniß. Sie
tragen Gewehre und fechten in Reih und Glied,
haben aber die Genferbinde im Tornister. Zeigt
es stch nun bei einem ernstlichen Gefecht, daß die

eigentlichen Krankenträger zum Fortschaffen der
Verwundeten nicht ausreichen, so hängen diese

Hülfsträger das Gewehr um, ziehen die Binde
heraus und funktioniren als neutrale Träger. Dieß
ist aber ein Verfahren von sehr zweifelhafter
Berechtigung nnd soll nach zuverlässigen Mittheilungen
von den Franzosen beanstandet worden sein. Mir
scheint es durchaus nicht korrekt, vielmehr das
Fortbestehen dieser Genfer Konvention bedrohend.

3. Sind in Deutschland die Aerzte nicht Offiziere
und haben kein Kommando, das SanitätSdetachement

wird daher auch nicht, wie die Ambulance
bei uns, von dem Arzt, sondern von' einem
Rittmeister oder Oberlieutenant des Trainbataillons
kommandirt, dem Arzt liegt nur die Pflege der

Verwundeten und Kranken ob.

4. Sind diese Sanitätsdetachements den Truppenkorps

zugetheilt, d. h. je 1 einer jeden Infanteriedivision

zur Disposition des Divisionärs. Das 3.
der Korpsartillerie zur Verfügung des kommandirenden

Generals, V, einer jeden Kavalleriedivision ;

sie erhalten ihre Ordres von den betreffenden
kommandirenden Offizieren und folgen den Truppen
stets auf dem Marsch und nach Bedarf bis nahe in
die Gefechtslinie. Die deutschen Feldlazarethe sind
die fliegenden Feldspitäler, welche die von den

SanitätSdetachements gesammelten und nothdürftig
besorgten Kranken und Vermundeten aufnehmen,
und sie folgen den Korps theils nur von weitem,

theils bleiben sie einige Zeit stationär. Bei uns
will man aber die Ambülancen ganz von den Korps
trennen und durch Organisation in ein sog.

Feldlazareth mit besonderm Stab von den kommandirenden

höhern Offizieren, welche doch allein für
Erfolg oder Niederlage verantwortlich sind, möglichst

unabhängig machen. Diese Organisation
besteht nicht in der deutschen Armee, ste ist auch

entschieden vom Uebel und von dem betreffenden
Bericht des Herrn Oberfeldarztes in der bundesräthlichen

Botschaft mit keinem Worte motivirt. Diese

gänzliche Emancipation der Herren Aerzte ist

allerdings ein altes Desiderium derselben, sie ist aber
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uhoertrSglidj mit ben mtlitärtfdjen Sntereffen unb
meineä Sffiiffeuä in feiner Slrmee eingeführt, am
allerroenigften in ber jeijt muftergültigen beutfdjen.

3dj glaube batjer, baß forooHt bie bem SBataittonä*

ftab jugetHeilten Sräger, als ber ©tab beä gelb*
lajarettjä, roie ber SRame gelblajaretH, flanjUdj geftri*
djen roerben fottten, inbem biefer ©tab nur baju
bienen fann, bie Äoften einer Slufftellung unb bie

grtftion beä ©ienfteä ju oermeHren. Sffienn man
jeber SBrigabe Snfanterie unb ber Slrtittertebrigabe
je 1 Slmbulance juttjeilt unb 2 in SReferoe beHält

jur ©iäpofition beä ©ioifionä *ftommanbeurä, fo
roirb forootjl ber ©anitätäbienft für alle Eoentua*
litäten fidjer geftettt, alä ben militärifdjen Sntereffen
©enüge geleifiet fein; ebenfo bürfte bei jeber
Slmbulance ber SlpotHefer wegfallen, bagegen roäre
ein jroeiter SBleffirtenroagen eine nü&ttdje, ben Srup*
pen erroünjdjte Zugabe, ©em £auptgrunbfafc alter
militärifdjen Organifation: EinHeit beä Äomman=
bo'S unb möglidjft leidjte unb unbeHinberte ©urdj*
füHrung ber oberften Seitung burdj SBermeibung
aller überftüffigen Äanäte unb SRäberroerfe, muffen
bie centrifugalen Senbenjen ber §erren Slerjte
roeidjen. ©ie Unterftüfeung ber freiroitttgen $ülfS=
oereine roirb man im Ernftfatt audj bei ber jefet

projeftirten Organifation nidjt entbeHren fönnen.
R. M.

©ibgenoffenfttjoft.
3nr nenen SKüitäwgauifatwn. 8ludj ber bemffdje ©tab«*

ofpj(ct«»etefn, tjauptfäajltdj au« teeren DfPjieren ber 3nfantcrte
bepeljenb fjat ber SBunbeäoerfammlung eine (Slngabe übet ben

(Sntwurf eingereidjt. SDlefclüc befapt fidj tctiglldj mit ber Dr»
ganifation be« SBataitton«, bet Sfnfttuttlon bet Snfanterie unb
bet ©rnennung unb SBefötberung bet Dffijlete. 3n SBejug auf
ben etflen. Sfunft betont bie (Singabe bfe Sffiünfdjbatleit »on 4 Äom*

pagnien ju 201 SKann. SBem SKajot al« SBataftlonrtomtnan»

banten follen 2 betfttene Sltjubanten beigegeben wetben. ©eine

SBünfdje bejüglldj bet 3nfantetie--3nfrruftlon unb ber ©rnennung
unb SBefötberung tet Dfftjiete fapt bet Süeteln In folgenben

Slnttägen jufammen:
Sie ©auet bet 3nfantetfc»SRecrutcnfcIjufe fet auf 52 Sage feft*

jufc|en.
Su einem adjttägfgen SBorfur« unb für ben erften Sfjeil bet

SRifiutenfajule pnb ble neuernannten Dfpjiere unb Unterofpjiere
elnjitberufcn. gut ben jweiten Sbeil ftnb biefelben butdj ein

»otlftänbfge« SBataitlon«=(5atrc abjulöfen.
©« fet fefne befonbete ©abre«>@(§ule ju errieten.
SMe Sffifeberb>lung«furfe mödjten atte Satjre wätjtcnb 10 Sagen

PattPnbcn. Su benfelben feien elnjubetufen alle Dfpjicte unb Un»

tttofpjlete unb wcnfgflen« adjt Satjrgänge ©olbaten.
SDie nidjt ju ben Sffiiebcrljotungefurfcn befohlenen Sabtgänge feien

alte 2 3afjte ju efnem »tettägfgen 9tepetltfon«lut« elnjubetufen.
@« mödjte geftattet wetben, audj ©olbaten, weldje pdj In bet

Stettutenfajule ba« gäfjfgfelt«jeugnip etwotben tjaben, in bfeDf*
Pjlet«bllbung«fcl)uten ju fommanbften.

©* mödjte bet allen SBcfötbetungen otjne Slu«nafcme nur bfe

Südjttgfelt fn SBetradjt gejogen wetben.

51 n 8 I tt tt JS.

Uibn ttas ÄrtcgSfotel.
5>le ©armftäbtet SKflitär Seitung enttjält nad)fte$enbe Äotte«*

Donbenj, weldje bfe SRebaftion berfelben mft folgenben Sffiorten

«Inleitet: „Stadjftebenbe anfrage, ba« Ärteg«fpfel betreffenb, ging

»n« untängfj au« SBetn ju. Sffiit $aben biefelbe efnem $eun

Äametabcn, bet gegenwärtig ble Ärleg«=Stfabcmle In SBeriin be»

fudjt, mft bet SBftte um nähere SluSfunft jugeb.cn laffen, unb

»eröffentliajen nun bte un« ju biefem 3n>ccl freunbtfdj überlaffenen

SWlttfycftungen In ber Hoffnung, bap biefelben auper ben fetten
gragepettern audj mandjen anberen Sefern ber Slllg. SKtU3tg.
»on Sntereffe fein werben.*

#odjgcact)tctct J&err JRetaftot! — Sn bet ©tabt SBetn fjat in
ben legten jwei SBIntcrn ein flciner Ärei« »on Dfpjieren fidj in
ben Ärieg«fpicMlebungen »erfudjt, juerft unb audj meip nadj bet

Anleitung »on Srotba, julcfct mit einigen »on bet SKettel'fdjen

©djtlft angeratbenen SKobtpfattonen. @« wirb ©le wctjl nidjt
befremben, wenn »ir Sonett, offen gcPeljen, bap un« biefe« Spiel
jwar efne güOe »on ©teff jur SBcleljrung geboten tjat, bap wir
abet tabcf audj auf mefjtcte praftifdje ©djwterfgtcltcn gePopen

pnb, weldje bem SRefj bc« ©piel« Slntrag ttjun unb weldje wlt
getn Ijeben mödjten.

SBenn wir un« ju biefem 3wede an ©le wenben, fo gcfdjiefjt
e« »orjugäweffe brpfjalb, well wfr burdj bd« Sefen 3§rer SKflf*

tär<Scitung gewifiermapen mit Sljnen befannt gewotben pnb,
unb weil wlt glauben, bap Sfite au«gcbcb.ntcn Äenntniffe fowoljl
In ber SKflltätSftctatut, al« namcntlfaj audj auf tem ®ebfete

bet Ujeoretlfdjcn unb praftifdjen SnPruftlon 3tjnen ermöglichen,

un« otjne ju gropen Seltoerlitp für ©le ^Icrln an bte $anb ju
flehen.

Sffiir erlauben un« bemnadj bie greitjeit, 3bncn hiermit einige

gtagen »otjulegen, mit bet Ijöpidjen SBltte, un« biefelben In bet

3b!nen geeignet fdjefnenben Sffieife ju beantworten, »orau«gcfe(jt,

bap wtt bamit bie Sfjnen »icUctdjt fnapp jugemeffene Seit füt
$r(»at*Äorrcfponbenjen nfdjt ju febr in SJlnfprudj nehmen,

nämlidj:

lj Sffieldje Slnpdjt fjat man fm Slltgcmeinen In mapgebenben

Äteifen SDeutfdjlanb« übet ben SRufccn be« Ärfeg«fplel« 1

2) Sffieldje SIu«bebnung fjat baffelbe In ben testen 3abren In

©eütfdjtanb genommen?

3} Sffifrb »om Staate etwa« jur Hebung unb SBeförberung blefet

©adje gctljan, obet wetben bfe nöttjigen Slnfcfcaffitngen unb Slu«»

lagen cfnjfg au« iöeiträgen bet Dfpjicte bePtittcn?

4J Sluf weldje Sffieife bat paj bte grope Sabl ber Ärfeg«fpfcl»
SBeteine gebilbet — bataldonSwetfe, teg(mcnt«welfe tc. —, unb

wie beseitigen pdj bfe bötjern DfPjiere — S8ata([[on«»Äomman'

banten, SRcgfmcnt«»Äouimanbanten unb bfe ©cneralpab«*DfPjferc

— babet?

5) 3cadj weldjct Slnteitung wirb meipcn« gefpfett, nadj ber

Slnteitung »on Sfdjlfdjroifc obet nadj berfenfgen »on Srottja
6) #aben ble ©rfahrungen be« legten Ärfegc« ©fnflup auf ble

Slrt unb ben ©ang be« ©pfete« gefjabt?

7) Sffitc laffen pdj gröpere SBartfen, j. SB. »on 3 SBataWonen

Snfanterie gegen 2 mft ober ofjne SBet^cftlgung »on Slrtittcrte

unb Äa»atterfe, fm SlUgemeincn am itufcbrtngcnbftcn unb ofjne

attju gropen Seftaufwanb burdjfpfclen? — §aben pdj bfe fn ben

©tubien über ta« Ärfeg«fplel »on SKerfel barübet enttjaltenen

Slnbeutungen bcwäljrt?
Sffiir etfudjen ©ie, un« mft einet gefälligen Slntwort an ble

naajpebente Sltreffe ju bcetjren, bie wir unfererfeit« mit »crblnb»

IfdjPem SDanfe cntgegennefjmcn werben.

©entmutigen ©le, $ett SRetaftot, bfe SBcrpdjcrung unfetet au«»

gejelajncten $odjaajtung unb ©tgebentjeft.

^unjftfet, Äommanbant. Sl. Sffialttjet,
Äommanbant fm 3nPt.*Äotp«. $an« Äoet*
bet, Äommanbant. ©. ©eiftn, SKajot.
St. ©ajetj, SRajor.

[v. R.] Sffitr erlauben un«, bfe biet aufgewotfenen gtagen
bet SRettje nadj wfe folgt ju beantwotten.

ad 1. 3n SBejug auf bfe gtage, weldjen SRufcen ba« Ätieg«»

fpfel gtwäbtt fann biet woljl bet Äütje fytlbet auf ben 3n*
tjalt ber SJcctfcl'fdjen SBtoföüte ^fngewfefen wetten, ble Pdj au«»

füfjtlidj hierüber au«fptldjt. SBerPefjt man untet ben „mafgeben»
ben Ätcffen" ©eutfdjlanb« junädjft bfe Äotspljäen unfetet SKflf»

tät»8ftetatut — wir nennen fjier al« SBcrttctcr junädjft nut
SBetbij unb ©itjetff —, fo billigen Hefctbcn Mc bott auegefatw
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unverträglich mit den militärischen Interessen und
meines Wissens in keiner Armee eingeführt, am
allerwenigsten in der jetzt mustergültigen deutschen.

Ich glaube daher, daß sowohl die dem Bataillonsstab

zugetheilten Träger, als der Stab des

Feldlazareths, wie der Name Feldlazareth, gänzlich gestrichen

werden sollten, indem dieser Stab nur dazu
dienen kann, die Kosten einer Aufstellung und die

Friktion des Dienstes zu vermehren. Wenn man
jeder Brigade Infanterie und der Artilleriebrigade
je 1 Ambulance zutheilt und 2 in Reserve behält

zur Disposition des Divisions-Kommandeurs, so

wird sowohl der Sanitätsdienst für alle Eventualitäten

sicher gestellt, als den militärischen Interessen
Genüge geleistet sein; ebenso dürfte bei jeder
Ambulance der Apotheker wegfallen, dagegen wäre
ein zweiter Blessirtenwagen eine nützliche, den Truppen

erwünschte Zugabe. Dem Hauptgrundsatz aller
militärischen Organisation: Einheit des Kommando's

und möglichst leichte und unbehinderte
Durchführung der obersten Leitung durch Vermeidung
aller überflüssigen Kanäle und Räderwerke, müssen

die centrifugalen Tendenzen der Herren Aerzte
weichen. Die Unterstützung der freiwilligen
Hülfsvereine wird man im Ernstfall auch bei der jetzt

projektirten Organisation nicht entbehren können.

R. Kl.

Eidgenossenschaft.

Zur ueueu Militiirorgauisation. Auch der bernische Stab«-
»ffizierSverein, hauptsächlich aus höheren Ofsizieren der Infanterie
bestehend, hat der Bundesversammlung eine Eingabe über den

Entwurf eingereicht. Dieselbe befaßt stch lediglich mit der

Organisation des Bataillon«, der Instruktion der Infanterie und

der Ernennung und Beförderung der Ofsiziere. Jn Bezug auf
den ersten. Punkt betont die Eingabe die Wünschbarkeit von 4
Kompagnien zu 20 l Man». Dem Major als Bâtaillonskomman-
danten sollen 2 berittene Adjudanten beigegeben werden. Seine

Wünsche bezüglich dcr Infanterie-Instruktion und dcr Ernennung
und Beförderung der Ofsiziere faßt der Berein in folgenden

Anträgen zusammen:

Die Dauer der Jnfanteric-Rekrutenschule sei auf 52 Tage
festzusetzen.

Zu einem achttägigen Vorkurs und für den ersten Theil der

ReklUtenschule sind die neuernannten Ofsiziere und Unterofsiziere

einzuberufen. Für den zweiten Theil sind dieselben durch ein

vollständige« BataillonS-Catre abzulösen.

Es sei keine besvndere CadreS-Schule zu errichten.

Die Wiederholungskurse möchten alle Jahre während 10 Tagen
stattsindcn. Zu denselben seien einzuberufen alle Offiziere und

Unteroffiziere und wenigsten« acht Jahrgänge Soldaten.
Dte nicht zu den WiederholungSkursen befohlenen Jahrgänge seicn

alle 2 Jahre zu einem viertägigen RepetitivnSkur« einzuberufen.

E« möchte gestattet werden, auch Soldaten, welche sich in der

Rekrutenschule das FähtgkeitSzeugniß erworben haben, tn die Os-

fijiersbtldungsschulen zu kommandiren.

Es möchte bet allen Beförderungen ohne Ausnahme nur die

Tüchtigkeit in Betracht gezogen werden.

Ausland.
Ueber das Kriegsspiel.

Die Darmftädter Militär Zettung enthält nachstehende

Korrespondenz welche die Redaktion derfelben mit folgenden Worten

ttnlettet: »Nachstehende Anfrage, da« Kriegêspiel betreffend, ging

un« unlängst au« Bern zu. Wir haben dieselbe einem Herrn

Kameraden, der gegenwartig die KrlegS-Akademie in Berlin be'

sucht, mit der Bitte um nähere Auskunft zugehen lassen, und

veröffentlichen nun die uns zu diesem Zweck sreundlich überlaffenen

Mittheilungen in der Hoffnung, daß dieselben außer den Herren

Fragestellern auch manchen anderen Lesern der Allg. Mtl.«Ztg.
»on Interesse scin werden."

Hochgcochtctcr Herr Retaktor! — Jn dcr Stadt Bern hat in
den letzten zwei Wintern ein kleiner Krcis »on Offizieren sich in
den KrtegSspicl'Uebungen »ersucht, zuerst und auch mcist nach der

Anleitung von Trotha, zulctzt mit einigen von der Merkel'schen

Schrift angcrathenen Modifikationen. Es wird Ste wohl nicht

befremden, wcnn wir Ihnen, offen gestehen, daß uns dicscS Spiel
zwar cine Fülle «on Stoff zur Belehrung geboten hat, daß wir
aber dabei auch auf mehrere praktische Schwierigkeiten gestoßen

find, wclche dem Reiz des Spiels Eintrag thun und welche wtr

gern heben möchten.

Wenn «ir uns zu diesem Zwecke an Sie wenden, so geschieht

eS vorzugsweise deßhalb, weil wir durch däS Lesen Ihrer
Militär-Zeitung gcwisscrmaßcn mit Ihnen bekannt geworden find,
und weil wir glauben, daß Ihre ausgedehnten Kenntnisse sowohl

in der Militär Litcratur, als namentlich auch auf tem Gebiete

der theoretischen und praktischen Instruktion Ihnen ermöglichen,

un« ohne zu großen Zeitverlust für Sic hierin an die Hand zu

gehen.

Wir erlauben uns demnach die Freiheit, Ihnen hiermit einige

Fragen vorzulegen, mit der höflichen Bitte, un« dieselben in dcr

Ihnen gecignct scheinenden Wcisc zu beantworten, vorausgesetzt,

daß wir damit die Ihnen vielleicht knapp zugemessene Zeit für
Privat-Korrespondenzen nicht zu sehr in Anspruch nehmen,

nämlich:

1) Wclche Ansicht hat man im Allgemcinen in maßgebenden

Kreisen Deutschlands über den Nutzen des Krlegssplels è

2) Welche Ausdehnung hat dasselbe in den letzten Jahren in

Deutschland genommen?

3) Wlrd »om Staate etwas zur Hebung und Beförderung dicscr

Sache gethan, oder werden die nöthigen Anschaffungen und AuS»

lagen einzig aus Beiträgen der Offizicre bestritten?

4) Auf welche Weise hat sich die große Zahl der Kriegêspiel-
Vereine gebildet — bataillonSweisc, rcgimentSweise ic. —, und

wie betheiligen sich die höhern Ofsiziere — Bataillons-Kommandanten,

NcgimentS-Kommandantcn und die Generalstabs-Offiziere

— dabei?

5) Nach welcher Anleitung wird meistens gespielt, nach der

Anleitung vvn Tfchischwitz oder nach derjenigen von Trotha?
6) Haben die Erfahrungen des letzten Krieges Einfluß aus die

Art «nd de» Gang des Spieles gehabt?

7) Wie lassen sich größere Partien, z. B, »on 3 Bataillonen

Infanterie gegen 2 mit vder ohne Betheiligung »on Artillerie
und Kavallerie, im Allgemeinen am nutzbringendsten und ohne

allzu großen Zeitaufwand durchspielen Z — Haben stch die in den

Studien über das Kriegêspiel von Merkel darüber enthaltenen

Andeutungcn bewährt?

Wir crsuchcn Sie, un« mit einer gefälligen Antwort an die

nachstehende Adresse zu beehren, die wir unsererseit« mit verbind»

lichstem Danke entgegennehme» werden.

Genehmigen Sic, Herr Redaktor, die Versicherung unscrcr

ausgezeichneten Hochachtung und Ergebenheit.

Hunztcker, Kommandant. A. Walther,
Kommandant im Jnftr.-Korx«. H an« Koer »

ber, Kommandant. E. G eist«, Major.
A. Scherz, Major.

sv. R.) Wtr erlauben un«, die hier aufgeworfenen Fragen
der Reihe nach wie folgt zu beantworten.

«.à 1. Jn Bezug auf die Frage, welchen Nutzen da« Kriegêspiel

gewährt kann hier wohl der Kürze halber auf den

Inhalt der Merkel'schen Broschüre hingewiesen werten, die sich au«»

führlich hierüber ausspricht. Versteht man unter den „maßgeben»

den Kreisen« Deutschland« zunächst die Koryphäen unserer Mili»
tär»Ltteratur — wir nennen hier al« Vertreter zunächst nur
Berdz und Scherff —, so billigen dieselben die dort auSgespro»
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